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Politische Uebersichr.
Deutschland.

Aufs Neue stehen wir im Reiche im Zeichen
siner Kanzlerkrisis, neben welcher für Preußen zu-
gleich eine Ministerkrisis herläuft. Denn nach
den neuesten Meldungen aus Berlin ist nicht nur
der Reichskanzler und preußische Minister des Aus-
märtigern Graf Caprivi, zurückgetretem sondern
es hat auch der preußischeMinisterpräsident Graf

spEiilenburg seine Demission gegeben, die vom Kaiser
ebenfalls genehmigt worden ist· Vorerst inter-
efsirt am meisten der Rücktritt Caprivis, denn er
ist für alle Seiten ganz unerwartet gekommen,
hatte es doch soeben erst geheißen, Gras Caprivi
habe für seine Anschauungen in der Frage der
Bekämpfung der Umsturzbestrebungen die Zustim-
mung des Kaisers gefunden. Es scheint nun aber,
daß die bezüglichen Caprivkschen Vorschläge in der�am vergangenen Donnerstag unter seinem Prä-sidium abgehaltenen Eonferenz der stimmführenden
Minister der Bundesstaaten auf derartige Schwie-

xrigkeiten gestoßen sind, daß Gkaf Caprivi hier-
durch in seinem vielleicht schon vorher gefaßten
Rücktrittsentschluffe bestärkt wurde. Inder Audienz,
welche der Reichskanzler am Freitag beim KaiserLisette, ist dann das Entlassungsgesuch Caprivisgenehmigt worden.

Zweifellos bilden aber die eigentlichen Ursachen
der jetzt in Berlin ausgebrochenen Krisis die tiefen
Gegensätze, welche schon längst zwischen dem Reichs-
kanzler einerseits, den maßgebenden Persönlichkeiten
in Preußen anderseits in fast allen wichtigen
Fragen der inneren Politik Preußens und des
Reiches bestanden. Ihre letzte. Vertiefung haben
eben diese Gegensätze in der Frage der Maßnahmen
gegen die Umsturzvarteien gesunden, so daß es
schließlich der Reichskanzler wie der preußische
Ministerpräsident verzogen, ihre Portefeuilles in
die Hände ihres erlanchten Souveräns zurückzu-
legen. Wie nun der Monarch seine Entsrhließum
gen treffen wird, ob er neue Persbnlichkeiteri für
jedes der nun frei gewordenen Aemter berufen
oder ob er dieselben einem einzigen Leiter über-
tragen wird, das alles muß noch dahingestellt
bleiben. Allerdings werden schon eine ganze An-
zahl von Perfönlichkeiten als eventuelle Nachfolger
des Reichskanzlers genannt, so die Minister Dr.
Miquel und Bronfart von Schellendorff, der Ge-
neral Graf Waldersee, der Statthalter von Elsaß-
Lothringen Fürst Hohenlohe, Oberpräsident von
Bennigseri u. s. w.

Am 20. März 1890 erfolgte die Ernennung
des damaligen kommandirenden Generals von
Caprivi an Stelle des Fürsten Bismarck zum Reichs-
tanzte» woran sich alsbald die Erhebung Caprivis
In ben Grafenstand anschloß. Graf Caprivi hat
deinnach über vierundeinhalbes Jahr die Geschäfte
des Reiches geleitet, mit voller Hingebung Selbst-
lvsigkeit und Pflichttreue was dem scheidenden
Staatsmanne selbst von feinen erbittertften poli-
Ufcheii Gegnern nachgerühmt wird. Freilich, die
Schwächen und Fehler des Eaprivkfchen Regimes
stehen auf einem anderen Platte, sie sind nichi
gering- sie werden in der Geschichte des »neuen
Curses« ein eigenes Eapitel bilden. Jedenfalls
lieben aber bei der gegenwärtigen politischen Krisis
überaus gewichtige Interessen für das Reich und

gesammte Nation auf dem Spiele, man kann

Namslain Dienstag den 30. October.

daher nur dringend wünschen, daß zum künftigen
verantwortlichen Leiter der Reichspolitik ein Mann
berufen wird, dessen Persönlichkeit, Charaktereigen-
fchaften und politische Vergangenheit für die
energische Wahrung dieser Interessen bürgen.

Berlin,.27. October. Es verlautet mit
Bestimmtheit, Fürst Hohenlohe sei zum Reichs-
kanzler und Ministerpräsidenten ausersehen. Herr
von Köller sei als Minister des Innern in Aus-
sicht genommen. Indessen sind bis jetzt die
Ernennungeri noch nicht erfolgt.

B erlin , 27. October. Die »Börfeii-Zeituirg«
will wissen, daß Fürst Hohenlohe das Amt des
Reichskanzlers, das er zuerst auf eine telegraphische
Anfrage abgelehnt hatte, angenommen hat, und
daß der Unterstaatssecretär von Köller zum Minister
des Innern ernannt worden sei. Auch die Kreuz-
zeitung bringt eine gleichlautende Meldung, bemerkt
aber, daß eine Entscheidung zurzeit noch nicht
erfolgt ist.

Berlin, 27. October. Die hiesigen Blätter
melden: Der Statthalter der Reichslandey Fürst
Hohenloha und der Unterstaatssecretär von Köller
nehmen im neuen Palais Wohnung.

Berlin, 27. October. Dein Vernehmen
nach hat sich der bisherige Ministerpräsident Graf
Eulenburg heute Mittag in Anwesenheit des
Unterstaatssecretärs Braunbehrens und des Mini-
sterialdirectorsHaasevon denRäthen desMinisteriuins
des Innern verabschiedet. Er führt aber die
Geschäfte bis zum Eintritie seines Nachfolgers fort.

Berlin, 28. October. Sicherem Vernehmen
nach hat der Statthalter der Reichslande Fürst
Hohenlohe heute Vormittag den von Sr Majestät
dem Kaiser an ihn gerichteten Ruf als Reichs-
kanzler und preußischer Ministerpräsident angenom-
men; ebenso hat der bisherige Unterstaatssecretär
im Ministerium für Elsaß-Lothringen, Herr von
Köller, die Berufung als Minister des Innern
angenommen. Die officielle Ernennung erfolgt
voraussichtlich noch im Laufe des heutigen Abends.
Fürst Hohenlohe und Herr v. KiilIer kamen Vor-
mittags mit Ihren Majestäten nach Berlin; «
fahren um 6 Uhr Abends wieder nach dem Neste-n
Palais, diniren und übernachten daselbst und be-
geben sich morgen Vormittag nach Berlin. Herr
von Köller übernimmt vermnthlich bereits morgen
die Geschäfte im Ministerium des Innern.

Der Kreuzztg. wird weiter geschrieben: Der
Empfang der Gesandten von Bauern, Sachsen,
Württemberg und Baden durch den Kaiser ist dem
Vernehmen nach dahin zu deuten, daß der Kaiser
den Souveränen der vier größten Bundesstaateii
nicht nur die erfolgte Veränderung, fondern auch
die Veranlassung und die Gründe dazu mittheilen
wollte. Die Verabschiedung und Ernennung des
Reichskanzlers ist eine Reichssache ersten Ranges
und es ist mehr als eine bloße Höflichkeih wenn
die Fürsten aus unmittelbarster Quelle darüber
unterrichtet werden.

Berlin, 27. October. Aus Berlin, 26. October
wird der ,,Weser-Ztg.« gemeldet: Professor von
Bergmann läßt erklären, es sei unwahr, daß er
eine Einladung, nach Liwadia zu kommen, abge-
lehnt habe. Der Zar leide an Nierenschruinpfung;
es gäbe also für den Ehirurgen nichts dabei
zu thun.
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Von den beiden soeben zurückgetretenen Ministern
entnehmen wir der ,,Schles. Ztg.« folgende biogra-
phische Notizern

Georg Leo von Caprivi de Caprera de
Montecuciili ist am 24. Februar 1831 in Char-
lottenburg als Sohn eines Obertribunalraths gebo-
ren, steht alfo im 64. Lebensjahre. Jn Berlin auf
dein Werdersiiicn Gymnasium erzogen, trat er am
1.April1849 beim Kaiser Franz-Regiment in Ber-
lin auf Beförderung ein und wurde am 19. Sept-
1850 Offkzien Von 1854��1857 besuchte er die
Allgemeine Kriegsfchule  Kriegsakademie!, war 1859
und 1860 Regimeritsadjutant und kam nach einjäh-
rigem Commando bei der topographischen Abtheilung
des Generalstabes am 17. Dezember 1861 als Haupt-
mann in ben Generalstab des I. Armeecorps Nach
Zjährigem Verbleib in Königsberg kam er zum Stabe
der 5. Division nach Frankfurt a. O., war vom
März 1864 bis Juni 1865 in den Elbherzogthü-
mein und kam dann als Compagniechef in das 64.
Jnfanteric-Rcgiment. Jm Mai 1866 kam er in
Generalstab zurück und machte den Krieg gegen Osster-
reich, vor dessen Beginn er Major wurde, beim Ober-
commando der 1. Armee mit; er erwarb sich hier
den Orden pour le mörite. Dann stand er meh-
rere Jahre beim Stabe des Gardecorps und wurde
1870 Chef des Generalstabes des X. Corpsz in
dieser Stellung machte er als Oberstlieutenant den
Krieg gegen Frankreich mit großer Auszeichnung mit.
Jm Dezember 1871 kam er als Chef der Abthei-
lung für die ArmeeangelegenhcitenB in das Kriegs-
ministcrium, trat im April 1875 als Chef zur Ab-
theilung A unb wurde am 22. März 1877 Gene-
ralmaior. Am 12. Januar 1878 erhielt er das
Comarando der 5. Jnf.-Brigade in Stettin, wo er
2�/4 Jahr blieb, um dann an die Spitze der 2. Garde-
Jnf.-Brigade berufen zu werden. Ende 1882 wurde
er Generallicutenaiit und Commandeur der 30. Di-
vifion in Straßburg, übernahm aber schon am 20.
März 1883 unter Versetzung zu den Osfizieren äla.
Suite der Armee die Stellung eines Chefs der Ad-
miralitäh Am 14. April 1888 rückte er zum Ge-
neral der Jiifanterie auf; am 5. Juli 1888 wurde

i« er von der Stellung als Chef der Admiralität ent-
bsciidesir und in Genehmigung feines Abschiedsgesuches
zur Disposition gestellt, aber schon fünf Tage darauf
erhielt er seine Wiederanstellung im armen Dienst
und wurde als Nachfolger des Prinzen Albrecht com-
mandircndcr General des X. Armeecorps in Han-
nover; am 21. September 1889 wurde er Chef bes
78. Jnfanterie-Regiments. Bei seiner Ernennung
zum Reichskanzler am 20. März 1890 wurde er
unter Bclassung in der Chefstelle ä. 1a, suite de:
Armee gestcllt. Graf Caprivi war etwas über 4
Jahre 7 Monate Kanzler des Deutfchen Reiches

Botho Graf zu Eulenburg, geb. 81. Juli
1831 als Sohn Botho Heinrichs Grasen zu Eulen-
burg auf Wirken, studirie 1849�52 in Königsberg
und Bonn die Rechte, wurde Ende 1857 Verwal-
ter des Landrathsamts zu Marienwerder und 1859
Landtath in Deutsch-Krone. 1864 trat er als Hülfs-
arbeitet ins Ministerium des Innern, wurde 1867
vortragender Rath in demselben und ging 1869 als
Regierungspräsiderit nach Wiisbadem 1872 als Be-
zirkspräsident nach Metz und 1873 als Oberpräfident
nach Hannoven 1863 bis 70 für Deutsch-Krone·
Flatow und 1879-�81 für LöwenbetgsBunzlau Mit-
giied des Hauses der Abgeordneten, war. er 1867



Vicepräsident desseiben und im selben Jahre auch
Mitglied des ersten Reichstages des Norddeutschen
Bandes für den Kreis Deutsch-Krone. Als sein
Onkel, Graf Friedrich Albrecht Eulenburg seine Ent-
iassung ais Minister des Jnnern genommen hatte,
wurde Graf Botho am 31. März 1878 dessen Nach-
foiger und fegte das von Jenem begonnene Werk
der �� « »« «« » ·f &#39;i«-- im Sinne der wei-
teren Entwickeiung der Selbstverwaltung fort. Da-
bei kam in der Herrenhaussitzung vom 19. Februar
1881 eine Meinungsverschiedenheit zwisci!en ihm und
Bismarck zum öffentlichen Ausdruck. Graf Eulen-
burg hatte sich dahin ausgesprocheiy der Forderung
des Abgeordnetenhauses nachzngeben, iiach welcher,
wie bisher, der Kreisausschuß oder Bezirksrath statt
des Landraths oder Regierungspräfidenteii mit der
staatiichen Aufsicht über die Verwaltung der Land-
raths oder Regierungspräsidenten mit der staatlichen
Aufsicht über die Verwaltung der Landgeinisinden
betraut werden sollte; darauf verias ein Commissar
Bismarcks, Geh. Rath Ronimei, eine in dieser Form
nicht zur Mittheiliing bestimmte Erklärung Vismareks,
welche dies prineipiell bekämpfte und als unüber-
tragbar auf die übrigen Provinzen des Staates
bezeichnete. Eulenburg nahm infolgedessen sofort
seine Entlassung, die er auch 27. Fibriiar 1881
erhielt. Während seines Ministeriums war er wie
fchon 1867�69, gleichzeitig preußischer Bewil-
mächtigter im Bundesrathe iind entwickeite namentlich
in der Vertheidiguiig und Ducchführung des
Sozialistengesetzes eine energische Thätigkeit Nach
seinem Rücktritt aus dem Ministerium übernahm
er noch 1881 das Oberpräfidium der Provinz
Hessen-Nassau, bis er 23. März 1892, als Graf
Caprivi aus Anlaß der Kämpfe uiii den Volks-
schulgesetzentwurf das preußische Ministerpiäsidiuin
niederlegte, zuin preußifchen Minifterpräsidenten er-
nannt wurde. Am 28. März verkündigte er darauf
im Abgeordnetenhause die Zurückziehung des Volks-
fchulgesetzentwurfes Ein eigenes Ressort erhielt er
erst durch den Rücktritt Herfurths vom Ministerium
des Jnnern  August 1892!, zu dessen Nachfoiger
er ernannt wurde.

Ein feierlicher Bittgottesdieiisi für die Ge-
nesung des Czaren wurde am Freitag in der
Kapelle der rusfischen Botschaft in Berlin abge-
halten. Der Feier wohnten der Kaiser und die
in Berlin anwesenden Prinzen, die höchsten
Reichs- und Staatswürdenträgm die Generalitäh
eine Anzahl Mitglieder des diploinatischen Corps
u. s. w. bei. Der Kaiser war während der
ganzen, etwa eine halbe Stunde währendem
gottesdienstlichen Handlung von tiefernstem Aus-
ehen. Nach Beendigung derselben unterhielt
"ich der Monarch noch einige Zeit mit dem
Botfchafter Grafen Schuwaloff

Nachdem jetzt der 15. November als Tag
des Zusammentrittes des Reichstages amtlich be=
kanntgegeben worden ist, dürften die Vorbereitungen
für die heraniiahende Reichstagssessioii mit erhöhtem
Eifer betrieben werden. Der Etat befindet fiel!
in allen seinen Theilen bereits in den Händen
des Bundesrathes, wo seine Durchberathung ver-
mutlich derartig beschleunigt werden wird, daß
er dem Reichstage gleich bei dessen Zusammentritte
vollständig unterbreitet werden kann. Auch die
neue Tabakfabrikatsteuer-Vorlage foll in ihren
Hauptzügen fchon fertiggestellt sein, so daß der
Reichstag dieselbe vielleicht ebenfalls fchon vor-
finden wird. Die übrigen größeren Sachen, die
muthmaßlich für die kommende Reichstagssession
bestimmt sind, befinden fiel! anscheinend säinintiich
mehr oder weniger noch in der Ausarbeitung.
Jm Uebrigen wird natürlich die neue Session
zunächft völlig unter dem Eindrucke der wichtigen
Vorgänge in den obersten Berliner Regierungs-
kreisen und deren Folgen sehen·

Die Zivistigkeiten und Differenzen innerhalb
der sozialdemokratischen Partei haben durch die
scharfen und ftürmischen Debatten, weiche auf
dem franksurter Parteitage bei Erörterung der
Angelegenheit der bayerischen ,,Genossen« ent-
standen, von Neuem eine charakteristische Be-
leuchtung erfahren. Ueberaus heftig und über-
wiegend persönlich zugespitzt war die Polemik,
welche fiel! hierbei zwischen den Herren v. Boliniay

Grillenbergeh Jöst und anderen Wortführerii
der süddeiitschen Sozialisten einerseits, den alten
Führern Bebel und Auer anderseits entspann,
sie zeigte erneut den Riß, der diirch die sozial-
demokratische Gesammtpartei geht. Indessen wird
derselbe sicherlich wieder überklebt werden, wie
schon der Ausgang der erwähnten Debatten beweist
die Herren werden sich schließlich in ihren Thaten
trotz aller persönlichen Antipathien und Differenzen
immer wieder zusammenfindein

Frankreich.
Die ossizielle Kriegserklärung Fraiikreichs gegen

Niadagascar ist zwar iioch nicht erfolgt, doch
kann an dem Ausbruche des Krieges kaum mehr
ein Zweifel bestehen. Die Depesche, welche der
Spezialabgesandte Frankreichs nach Madagascay
Le Mi!re de Vilei·s, seiner Regierung hat zu-
gehen lassen, wird allerdings an den amtlichen
Pariser Stellen noch immer als Geheimnis; be-
handelt, aber allgemein herrscht in den politischen
Pariser Kreisen die Ueberzeugung vor, daß die
Mission Le Biyre de Vilcrs gescheitert sei.
Verniuthlich wird nunmehr die militairische Expe-
dition der Franzosen gegen Madagascar in
kürzester Frist zur Ausführung gelangen, zumal
ja schon mehrere französische Kreuzer als Vor-
iäufer der Expedition nach Madaskar unterwegs
sind· Ob der Krieg Frankreichs gegen die Mada-
gassen eine Einmischuiig Englands naci! fiel! ziehen
würde, bleibt iioch lehr abzuwarten, John Biill
liebt es keineswegs, sich unnöthig die Finger zu
verbrennen.

Däncinark
Aiis Kopeiii!agen, 27. October, meidet dasselbe

Berliner Localaiizeiger über die Entstehung der
Krankheit des Zareii: Der Zar war fchon seit
mehreren Jahren krank; er ivollte sich jedoch nie
iiiitersucben nnd trotz der dringenden Bitten der
Zarin nicht ärztlich behandeln lassen. Während
des Auseiiti!altes in Fredensborg im vorigen
Jahre vermochte er nicht länger fein Leiden zu
verheimlichen; er willigte zuletzt ein, sich von dem
hiesigen Hofarzte untersuchen zu lassen, folgte aber
dann nicht den Anweisungen der Aerzte. Außer-
dem war die Krankheit damals fchon zu weit
fortgeschritten, um noch geheilt werden zu können.

Russland.
Die Meldungen über das Befitiden des Kaisers

von Rußland lauten fortgesetzt nicht ungünstig.
Der am Freitag Abend 9 Uhr ausgegebeiie offizielie
Kraiikheitsbericht besagt, daß der Kaiser im
Laufe des Tages mit Appetit gegessen, aber
einige Schwäche gefühlt habe; im Uebrigen liege
keine Veränderung vor. Auch private Meldungen
über das Befinden des Czaren wissen von dem
Anhaiteii der eingetretenen leichten Besserung zu
berichten, so daß es erklärlich erscheint, wenn
Gerüchte auftauchen, denen zufolge die Ueber-
siedeiung des Czaren nach Eorfii vielleicht doch
noch vor sich gehen wird. lieber den etwaigen
Vollzug der Verniählniig des Großfiirsteii-Thron-
folgers und der Prinzesfin Aiix von Hessen liegen
iioch keine autheiitischen Nachrichteii vor.

England.
Das Tagesereigniß in England bildet die

politische Banketrede des Premierniinisters Lord
Rosebery in Scheffieid. Dieselbe galt haiipt-
fachlich der Stellung und Haltung Englands in
den ostasiatischen Angelegenheiten; sichtlich war
Lord Rosebery hierbei bemüht, die Schlappe,
welche England mit feiner Jnterveiitionspolitik
in der ostasiatifchen Frage erlitten hat, möglichst
zu verdecken. Zum Schlusse besprach Rosebery
die EJJiadagascar-Frage, wobei er einen ziemlich
entschiosseiien Ton gegenüber Frankreich aiischiug.

London, 27. October. Das,,Bureau Reuter«
meidet aus Jokohama vom heutigen Tage: Die
Japaner erfochten einen entscheidenden Sieg bei
Kiuren über die Chinesen, welche, 16000 Mann
stark, in der Richtung auf Antung in die Nähe
der Jalumündung flohen. Die Japaner machten
viel Beute, nahmen 30 Kanonen, eine große
Menge von Munition nnd 300 Zelte.

London, 27. October. Die Abendblätter
enthalten eine Depesche aus Tolle, 27. October,
welche meidet: 2000 aufftändifche Tonghaks

griffen gestern das bedeutende japanische Fort
Anpo bei Fusan an. Sie wurden zurückgeschlageiy
zerstörten aber »die Tegraphenleitung nach de:
Nordgrenza Bis ziir Wiederherstelliing derselben
werden die Nachiichten über die legte Schlacht
am Jaluflusse ausbleiben. � Ein heute in
Tscheiiiulpo angekomniener Aviso giebt das
japanische Expeditioiiscorps auf 20000 Man»
an. Dasselbe landete am Donnerstag 40 Meile»
iiordöstlich von Port Arthun Ein Angriff auf
das Arsenal steht unmittelbar bevor.

» ·Oftafien.Zwischen der chinesischen und der japanischen
Armee haben am 23. und 24. October Gefechte
am Yalufliisse stattgefunden, bei denen die Japaner
anscheinend im Vortheii geblieben sind. Möglich
das; dies nur Vorpostengefechte zu einer großen
Schlacht zwischen den beiden feindlichen Arineeii
gewesen sind.

Aus Yokohama vom 26. d. Mts. wird ge-
meldet, daß im Norden des Yaluflusfes ein
neuer Kampf stattgefunden hat, in welchem die
japanischen Truppen die 3500 Mann starke chine-
sische Streitmacht angriffen und in die Flucht
schlugen. � Die Londoner Abendblätter vom
26. d. Mts. veröffentlichen folgenden Drahtbericht
aus Wiju voin 25. October, Mitternacht: Am
Niittwoch Abend begann General Nodzu seine
Trnppen über den Yaluflnß zu sehen; bei Son-
nenaiisgang war der Uebergaiig der ganzen Streit-
macht vollzogen. Inzwischen überraschte Oberst
Sato, dessen Coloniie in der Frühe Recognos-
ciruiigeii vorgenommen hatte, den Feind in sei-
ner befestigten Stellung bei dem Dorfe Foucheng
am rechten Ufer des Flusses, und griff denselben,
obgleich er keine Artillerie hatte, an. Der
Kampf dauerte von 10 Uhr Morgens bis Nach-
mittags. Die Chinesen käinpften eine Zeit lang I.
gut, wurden aber schließlich geschlagen und zogen«
sich in Unordnung nach Kuiieiichas zurück. Die«
Japaner zerstörten dann das Fort und kehrtenl
zu ihrem Haupteorps zurück. Zweihundert Chi-
neseii blieben todt auf dem Schlachtfelde, die
Zahl der Verwundeten ist unbekannt. Ein ge-
fangener chinefischer Offizier sagte, die Stellung
sei von 18 Bataillonen befetzt gewesen. Diese
Streitmachh welche der japanischen an Zahl be- «,
deutend überlegen war, zog sich beim Kampfe
zurück. Die Japaner verloren 5 Offiziere und
90 Mann. Alle Pläne des Generals Yamagiita
für die nächste Schlacht sind fertig. Die chine-
sische Stellung wird wahrscheiniich bei Tages:
anbruch am Sonnabend auf allen Seiten zugleichangegriffen werden. &#39;

Schlefiein
?? Namslau, 28. Oktober.  Von der

gewerblicheii FortbildunasschuleJ Herr Re-
gierungs- und Schnlrath Dr. Ohlert aus Breslau
nahm bei seiner Anwesenheit in hiesiger Stadt
am gestrigen Sonnabend Gelegenheit, sich von dein
Stand des Unterrichts in der gewerblichen Fort-
bildungsschuie zu überzeugen. Da leider an
den Tagen seines Aufenthalts hierselbft kein
Unterricht stattfand, so ließ sich der Herr Rath
aus allen Klassen die Arbeitshefte der Schüler
vorlegen, ivie er sich auch von den Leistungen
derselben in: Zeichnen überzeugte. Dem Leiter
der Schule,HerrHaiiptlehrer Bönninghausem der ihm
noch über Manches bezüglich der Schule Auskunft
gab, äußerte der Herr Regierungsrath im Allgs
gemeinen seine Zufriedenheit init dem Geseheneiti
spezielleWünfche,namentlichhinsichtlichdesDeutscheO 
werde er schriftlich aussprecheii. Noch theilki
derselbe init. daß die Kgl. Regierung den geweih-
lichen Fortbildungsschulen ein großes Jntereslt
eiitgegenbringe und daß es mit denFortbildungM
schuien ganz entschieden auch bei uns vorwärtsgehkli
werde. Das ist sehr erfreulich! Die Fortbil-
dungsschulen sind zweifellos ein Segen für bei!
Handwerkerstand, und darum sollten alle bei"?
werksmeister es sich angelegen sein lassen, 1W
schulpflichtigen Lehrlinge zu recht regelmaszigssü
und pünktiichem Schulbesuch anzuhalten. Dis«
pensationen sollten so viel wie möglich vermieden
werden.
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A  Weidefchleuse.! Nachdem auch die
Wände an der Westfeite der Schleuse fertiggestellt
sind, ist der Reparatnrbau beendet. Derselbe war
ein derartig umfassender, daß die Schleuse fast
vollftändig neu geworden ist. Einstimmig wird
anerkannt, daß Herr Zimmertneister Kricke die
Arbeit so gewifsenhaft und gründlich gemacht hat,
daß nun wohl auf längere Zeit die Schleufe keine
Reparaturen erfordern wird.

-  Zuckerrübenernte."! Die Znckerriiben-
ernte liefert in hiesiger Gegend in diesem Jahre
nach jeder Hinsicht gute Erträge. Der Zuckergehalt
der Rüben wird auf 12��16 Procent angegeben.

=  Saatenstaiid.! Die Wintersaaten stehen
im Allgemeinen schön; der Stand des Rapfes wird
besonders gelobt.

Liegnitz. Jn dem in der Passage belegenen
Geschäft der Firma Erich Schneider hierselbst ist
seit einiger Zeit ein neuer eleganter Kasfeii-Control-
Apparat in Thätigkeih welcher bewirkt, daß auf
den Kassenblocs die zu zählenden Beträge aufgedruckt
erscheinenz zu diesem Zwecke enthält der Apparat
mehrere Reihen von Taften, welche die Zahlen
darstellen und auf welche der Kafsirer nur zu
drücken braucht, um den jeweiligen Betrag in
Mark und Pfennigen dcutlich verzeichnet zu sehen.
Durch eine Kurbel wird der Apparat in Thätig-
keit gesetzt, der dann nach Art der Rotations-
maschiiien den Bon abschneidet und auswirft. Die
Jnbetriebsetzung des Apparates bewirkt gleichzeitig
das Hervorspriiigen einer mit vielen Fächern ver-
feheneii Kassette, welche zur Aufnahme des Geldes
bestimmt ist. Der Apparat bewirkt ferner eine
Aufrechnung der Baarlosung vom ganzen Jahre,
sodaß mit Leichtigkeit der Umsatz auch für Tage,
Wochen undMonate jederzeit festgestellt werden kann.

Goldberg, 25. October. An einen W.
Geisler in Probsthayn gelangte, wie der ,,B. a.
d. ER." berichtet, kürzlich folgendes Telegramm
aus Antwerpen: ,,W. Geister, Probsthayn. Welt-
ansstellung Börse verloren, bitte telegraphisch Geld,
Brief folgt. Hermann,HotelBayer.« W. Geister
konnte sich jedoch nicht als Empfänger bekennen.
Er hat zwar einen Bruder Namens Hermanm
der aber der Absender des Telegramms nicht sein
konnte, da er in Kauffung wohnhast und nie in
Antwerpen gewesen ist. Es wurde deshalb in
diesem Sinne durch die Postbehörde nach Ant-
werpen geantwortet. Die dort nunmehr vorge-
nommenen Nachforschungen stellten als Absender
des Telegramms einen aus Ungarn gebürtigen,
sich Bari nennenden Mann fest, der infolge dessen
durch die Antwerpener Behörde Verhaftet wurde.

Herrnftadh 25. October. Am Mittwoch
Vormittag 10 Uhr brannte, wie der ,,Ndschl.
Anz.« mittheilt, das Wohnhaus und die Scheune
des Besitzers Blaul in Lendschütz nieder. Bei
dem schnellen Umsichgreifen des Feuers konnte
der Vesitzer nur die Betten und das Vieh retten.
Alles andere verbrannte. Die Mutter des Be-
sitzers begab fich, trotz aller Warnungen nochmals
in das brennende Haus; sie konnte leider nicht
mehr zurück und verbrannte. Bei der Leiche fand
man später einen Beutel mit 100 M.

Neumarkt, 26. October. Jm Anfange dieser
Woche logirte sich in einem hiesigen Gasthofe ein
sogenannter ,,Kartenschnitzer« ein und hielt fich
mehrere Tage auf. Da derselbe am ersten Tage
seine Zeche bezahlte, ereditirte ihm der Wirth noch
für einige Tage. Gestern verschwand derselbe
ohne seine Rechnung zu begleichen. Jn Lüben
hat der Betreffende dasselbe Manöver ausgeführt
und einem dortigen Kaufmann noch 8 Mark
abgeschivindelt Der Schwindler soll Segal heißen,
ist von kleiner, hagerer Statur, hat schwarzes
Haar und ebensolchen Schnurrbart Bekleidet
ist er mit einem dunkelblauen Anzug, gelben
Schuhen und einem grauen Filzhut Da der
,,Künftler« jedenfalls die Nachbar-Städte mit sei-
nem Besuch beglücken dürfte, so sei hiermit vor
demselben gewarnt.

Röntgßgelt, 26. October. Jn der Nähe der
Buschmühle Alt-Jauernick liegt der Burgsberg.
Der in sehr versteckter Lage befindliche, mit
Strauchwerk bepflanzte Berg spricht sehr dafür
daß er in seinem Schooße werthvolle Alterthümer

bergen dürfte. Es soll deshalb das Museum
fchlefischer Alterthiimer auf diesen Berg aufmerk-
sam gemacht und ersucht werden, daselbst mit
Genehmigung des Besitzers Ausgrabungen zu ver-
anftalten.

V e r ne i s eh t e s.
�- Ein weißer Panther ist dem Pariser Jor-

din des Plantes vom russischen Fürsten Gagarin
geschenkt worden. Der Fürst hat das Thier auf
der PamiraHochfläche eingesungen. Wie das
Schneehuhn und der weiße Alpenhase seltsame
weiße Formen der Alpenregion sind, so ist auch
der weiße Panther eine solche aipine Abart der
tiefer wohnenden Art. Das prachtvolle große
Thier des Pariser Gartens ist in Europa das
erste seiner Art.

Die Ytamanten von Fauna.
Eriminalerzählung von E. mengen.

 Schluß.!
iNachdruck verboten.!

,,Jch erinnere inich«, gestand Herr Mr. Ulex
daraus, »daß wir Rochester passirteii!«

»Und in Utika?«
,,Jch weiß nicht, ob -�� i«
,,Aha, die Gaunerin wird den Train in Utika

verlassen haben, denn wir befinden uns zwischen
Albany und New-York, doch wir wollen mal nach-
sehen!«

Er klingelte und ein Beamter erschien. Der
Zugführer flüsterte ihm einen Auftrag zu und meinte,
als jener gegangen: ·

»Nun wird es �el! zeigen! � Jm Uebrigen
haben Sie noch vertenfeltes Glück, denn im Train
befindet fich der geschickteste Detektive New-York,
Mr. James Pendleton; zu ihm werde ich Sie füh-
ren, sobald Mr· Smith mir Bericht gegeben«

Der junge Deutsche athmete auf! �
Eben trat jener Smith wieder ein und meldete:
»Die Dame hat in Utika den Train verlassen:«
Mr. Ulex schrak zusammen, der Zugführer aber

sagte: 
,,Muth gefaßt; kommen Sie!«

Nach ein paar Sekunden standen beide vor dem
Fremden, den wir als Beobachter Robs schon kennen.

Mr. Pendleton bat die Herren, sehr leise zu
sprechen, und ließ �el; dann den Fall genau vortragen.

Als Mr. Ulex geendet, lächelte er und sagte:
»Das also bedeutet diese Kreuz- und Querfahrts

�- Trösten Sie steh, Sie, Sie bekommen ihre Di-
amanten zurück! �- Die Dame heißt übrigens nicht
Wilkins, sondern Anna Cash und ist die gewand-
teste Hochstaplerin New-York« � Schon seit drei
Tagen bin ich ihrem Zuhälter, dem rothen Nod,
auf der Ferse, da er im Verdacht steht, den großen
Juwelendiebstahl bei Gebriider Perkins in der Fifth
Avenue ausgeführt zu haben! Vielleicht findet sich
durch Jhren Fall auch das Licht in den Perkinfcheni«

Er wandte sich an den Zugführer:
,,Jst es möglich, daß Rob hier den Train durch

einen kühnen Sprung verlassen fönnte?"
Der Zugfiihrer schüttelte den Kopf.
,,Jmpossible; es würde ihm den Hals kosten,

denn wir fahren hier mit eine Geschwindigkeit von
60 englischen Meilen per Stundet«

,,Well!« lautete die Entgegnung. »So gehen
die Herren in ihre Coupeest Sie werden von mir
hören!«

Er eilte sofort in das Telegraphencoupee, wo-
selbst Dank der Erfindung Edinson�s zu jeder Zeit
und an jedem Orte ordnungsmäßig Telegramme
aufgegeben werden.

Seine erste Depesche war nach Utika gerichtet,
gab die Beschreibung der Anna Cash und befahl,
die Person anzuhalten und sofort zu verhaften, die
Diamanten aber mit Beschlag zu belegen, wo sie
auch betroffen würden. Die zweite Depesche ging
nach Albany ab und hatte gleichen Jnhalt. Die
dritte wurde von Station über Station bis nach
New-York geleitet, sie besagte etwa das Gleiche.
Die Antworten erbat fich Mr. Pendleton in seine
Coupeenummer für den nächsten Halteplatg ein kleines
Stäbchen. Die Antworten gingen hier prompt ein
und lauteten:

,,Utika. Benannte Person ist mit einer Kalesche
abgefahren. Recherchen angeordnet«

Die übrigen Depeschen meldeten übereinstimmend:
»Man wird dem Fall die peinlichste Aufmerk-

samkeit zuwenden»
Mr. Pendleton nickte befriedigt, ziindete sich eine

Eigarre an und schrieb ein Zettelchen, welches der
Schaffner Mr. Ulcx bringen mußte, es lautete:

»Theileii Sie Jhrem Prinzipal Alles wahrheits-
gemiiß mit; Jhre Diamanten erhalten Sie bestimmt
zurück, dafür habe ich einen sicheren Bürgen. James
Pendletoii.«

Natürlich kam Mr. Walter bei der Firma  Sei;
bnrn Sons mit hängenden Flügeln an. Der Chef
war zuerst außer fich und beruhigte fiel! erst, ais
er den Zettel des Detektives gelesen.

»Gott sei Dankt« rief er fegt. »Aber ein
ander Mal, Mr. Ulex, seien Sie vorsichtigeri Sie
haben fich wie ein echte-s ,,Greenhorn« beschwindeln
lassen!« si- It· *

Der Detektive verließ den Zug in New-York
nicht, weil er bereits vom Schaffner wußte, daß der · f
angebliche Colonel direkt nach Philadelphia fuhr. «
Er telegraphirte dorthin, daß schon auf der Station
sechs Polieemen in Civil seines Winkes gewärtig
bereit ständen. Der rothe Nob tviegte sich indeß
in vollster Sicherheit, da er nicht einmal zu New-
York im Coupee belästigt ward; übrigens waren
seine Verkleidungen stets sehr tänschend, die Haare
dunkelbraun gefärbt, die Papiere in bester Ordnung.
ungenirt stieg er in Philadelphia aus, nahm eine
Droschke und rief dem Coachman zu:

«Townhallstreet 164!«
Mr. Pendletom den übrigens Rob nicht per-

föhnlich kannte, hatte seine Leute schon herausge-
funden; er winkte und verfolgte mittelst zweier
Droschken den Gauner.

Als der Pseudo-Colonel im Hause 164 DM�:
schwunden war, stiegen die Beamten aus. Mr.
Pendleton zeigte dem Portier des Hauses fein Le- 7
gitimationsschild und fragte:

,,Jn welchem Stockwerk wohnt der Obrift, der
soeben den Eingang pasfirte?«

,,Jm zweiten Stock, Sirt«
,,Nennt fich �- s«
,,Colonel Milton, Sirt«
»Weil! Sind Briefe und dergleichen an diese

Adresse während der Abwesenheit des Mannes ein-
gelaufen?"

,,Yes, Sie, soeben eine Depesche, die ich ihm «
vor Kurzem eingehändigt!«

»Es ist gut!"
Er winkte, zwei Polieemen folgten ihm, zwei

besetzten Ein- und Ausgang des Hauses, zwei die
Treppen nach oben und unten; die Leute verstanden «
den Dienst. � Mr. Pendleton stieg inzwischen mit
seinen Begleitern die Treppe hinauf. Bei der Thür
welche ein sauberes Porzellanschild mit dem Namen
,,Clarenee Milton, Colonel der Miliz« trug, hielt
er an. Jetzt klopfte er.

Der Pseudoobrist öffnete selbst. Pendleton ver-
sicherte sich sofort der Thiiy Stab aber, als er dies
wahrnahm, verfuchte vergeblich, ein Papier, welches
er gerade gelesen haben mußte, zu verschluckem
Pendleton hatte es ihm aber schon entrissen und
las es lächelnd, während die beiden Beamten den
sauberen Patron fesselten. Mr. James las dann
laut vor:

»Aus Rücksichten auf meine Gesundheit schlage
ich eine Seereise vor; suche mich im ,,Joyful übe!"
am Kanal auf. Anna«

»Ei, steht« setzte er sarkastisch hinzu und befahl:
,,Alles wird durchsucht!«

Wunderbares Resultat! Jn einem Schranke fand
man � Perkins Juwelen, in dem Handkoffer -�
Diebeswerkzeug aller Art!

Da legte der Detektive dem Colonel die Hand
auf die Schulter und sagte langsam:

»Du bist verhaften rother Nod, alias Robby i
O�Nab; Du hast mit Beihülfe der Schauspielerin
Anna, die eben einen jungen Deutschen auf der
Nailroad beraubt hat, den Einbruch bei Perkinc
verübt; gestehe! Diese Depesche giebt ihren Aufritt-»h . an i«



Der Gziuiier sah sich überführt, erschrak und �
gestand auf den ers·ten Anprall Alles Giftig sctzte
er dann hinzu:

,,Sorgen Sie nur, das; Sie Anna fassen, denn
sie ist schlau wie der Satan selbst! Jch gönne sie
keinem andern! Jn Paris fände sie wohl leicht einen
Liebhaber!«

Er biß die Zähne zusammen, Mr. Pendleton
aber lächelte:

,,Alfo dahin hatten Sie Reiseplänes Nicht übel;
Paris ist ein guter Markt für Diamanten.«

Der Gauner schwieg erbost und er ärgerte sich
sehen, überhaupt ein Geständnis; abgelegt zu haben.
Zwei Beamte brachten ihn fogleich per Droschke nach
dem Gefängniß, die �übrigen brachen nach dem
»Joyful Boy,« einer verrufene-n Matrosenipelunkey

Zuchthaus ,,Sitig-Sing« auf der Jnsel Wanhattar
in New-York.

Bei diesen Gerichtsvisrhandlungen erblickte Mr.
um; die angebliche Miß Anna zuns ersten Male
wieder. Voll Scham bemerkte er nun erst, daß
der btassirte Kutscher im Laden von Coxburn, Dou-
glas, und Miß Anna ein und dieselbe Person
waren, ebenso, daß der ,,seine Kunde« eben der
rothe Rob gewesen! � Jetzt war ja Alles klar!

Der heutigen Auflage der Zeitung liegt fiir
alle unsere Leser ein Prospekt der bekannten Firma
Carl lleimze, Berlin W., betreffend die
Wefelcr Geld-Lotterie bei, den wir besonderer
Aufmerksamkeit empfehlen.

Dieser NuiniiieT liegt ein Prospect dcr Verwaltung
der Lotterie für die Kinderheitstiitte zu Satzungen in
tllieitiitigett bei, auf weichem ganz besonders aufmerksam
gema wird. Diese, einem wahrhaft 1nenschenfreund-
lichen Zwecke dienende Veranstaltung verdient gewiß
die allgemeinfte Theilnahme. Die Kinderheilstätte zu
Satzungen steht unter dem Protectorate Jhrer Königl
Hoheit der Frau Erbpriiizessin von Sachsen-Meiningen.Prinzesfiii von Preußen. von 1 Mark das
Stück und 11 Loose für 10 Mark« sind von der Ver-

Poulard-Seide 95 Fig.
bis 5.85 p.Met. �- japanesische, chinesische etc. in den neuesten Dessins u. Farben, sowie schwarze, weiße und farbige
Henneberg-Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 n. Met. � glatt, gestreift, karriert gemuftert, Danrafte etc.  ca. 240
versch. Qual. und 8000 versch. Farben Desfiiis ete.!, Porto- und steuerfrei ins Haus: Muster umgebene.

Seiden-Fabrik G. Henneberg k. u. k. Ho�. Zürich.
I

Verdrngung
De: Neubau der evangelischen Schule nebst Nebenanlagen

in Weidenbach, Kreis Oels, soll auf dem Wege der öffentlichen Submisfion ver-
geben werden, wozu Termin auf

Donnerstag den 15. November d. J. Vormittags ll Uhr
im Amtszimmer des Unterzeichneten anberaumt ist; daselbst liegen auch die Vcrdingungstiiiterlagen
zur Einsicht aus.

Zu den Angeboten sind Verdingungsanschläge zu benutzen, welche gegen Erftattung von
6,50 M. Abfchreibegebiihren abgegeben werden, aber bis spätestens den 3. November d. IS.
angefordert sein müssen. Dieselben sind versiegelt und mit entsprecheiider Anfschrift versehen und
poftfrei einzufendem

Zuschlagsfrist 8 Tage.
Orts, den 23. October 1894.

auf, wo sie die Hochstaplerin noch eben erwischtety
als sie per Kahn über den Kanal davon wollte.
Die Diamanten und eine bedeutende Summe in
Papier fand man in ihrer Börse.

Beide Gefangenen mußten mit Mr. Pendleton
die Reise nach New-York zurück antreten. Nach
ihrer Aburtheilung bezogen sie auf zehn Jahre das

Zier Königliche �eeis�aninfpe�iee.
Maas.

Die von den kirehlichen Körperschaften und vom Patronat entlaftete Kirchenrechnung pro
1893/94 liegt gemäß § 31 Nr. 9 d. K.-G.- und S.-O. 14 Tage lang  vom 27. Oktober bis 9. No-
vember beim Rendanten Herrn H. Haisler zur Einficht der Gemeindeglieder öffentlich aus.

Jn der engeren Wahl vom 21. d. Mts sind zu Vertretern auf 6 Jahre wiedergewählt
Herr Schuhmachermeifter R. Frei» Herr Schuhmachermeifter R. Schmidt; neugewählt: Herr
Wattenfabrikant Miskh.

Roms-Blau, den 24. Oktober t894.
Der evangelische Gemeinde-Kirchenrath.

. Nitr an sky.

ZB i f f e
des

Schlesischen Hanptvereins der Gnftav-Adols-Stiftnng.
Die Wiederkehr der Kirchencollecte für die Zwecke der Gustav-Adolf-Stiftnng am dies-

jährigen Reformationsfeste giebt uns Veranlassung, von Neuem unsere dringende Bitte um reichliche
Darbringung von Liebesgaben für das Werk, welches wir in immer weiterem Umfang zur Förde-
rung des Reiches Gottes unter unseren Glaubensgenofseii in der Diafpora auszurichten haben, an
die Gemeinden unserer Provinz zu richten.

Mit dem Dank, den wir dem Herrn unserm Gott für den bisher darauf gelegten Segen
vorbringen, verbinden für den Dank für alle die Opfer brüderlicher Liebe, welche in immer reicherem
Maße für die Zwecke unseres Vereins gespendet worden und es uns ermöglicht haben, unserem
Kirchenregiment in seiner treuen Fürsorge für die Befriedigung der Bedürfnisse unserer in mannig-
facher kirchlieher Noth und Bedrängniß sich befindenden Glaubensgenossen zu Hilfe zu kommen.

Aber mit jedem Jahr haben sich die Ansprüche an feine Hilfe gewehrt. Immer neue Auf-
gaben sieht er sich gestellt auf den Gebieten des kirchlichen Lebens und der geistlichen Nothstände, auf
die wir vor jeder Einsammlung der Reformationsfestcollecte die Gemeinden mitdem Aufruf zu weiterer
Hilfe hinweisen mußten. Wir fühlen uns daher gedrungen, uns wiederum mit der besonderen
dringenden Bitte an jede Gemeinde zu wenden: Opfere Gott Dank und bezahle dem Höchsten deine
Gelübde! Ja immer weitere Kreise unseres kirchlichen Lebens rufen wir mit unseren Zweig- und
Frauenvereinem Kommt und helfet uns mit Darbringurig reichlicher Liebesgabem eingedenk des
apoftolischen Wahlspruches unseres Vereins: Lasset uns Gutes thun und nicht müde werden, denn
zu feiner Zeit werden wir auch ernten ohne Aufhören. Als wir denn nun Zeit haben, so lasset
uns Gutes thun an Jedermann, allermeist aber an des Glaubens Genossen.

Breslau, den 5. October 1894.
Der.illorsianil des scktlesiftlien ßeupieereins den Gnsiausütlolkstiftun

l!.  Erbarmen. Weingärtnen v. Abt-eile. Schule. Schatte-Erster. Schwere. Dr.Ziel-let.

wattung der Lotterie für diesseinderheitstätte zu Satzungenin Mein1ttgen»zu» beziehen. Die lebhafte Theiln me
an der I. Gerte dieser Verloosung, toird hoffentlich auch
der gegenwartigeii allseitig entgegengebracht werden.

Börsenkurse 
vom 27. october.

Preuss. cons. Anl. 4 0/0 105,80
n n n 31/30/0
» . ». 3 W» 93,75Breslauer Stadtanl. 4 ° «, 103,75
» � . . . 3�/2 »Ja 100,50Schles. Landsch. Pfandbriefe A. C. 4% 102,70

I � � � � 3&#39;/2 °/o 100,85Schles. Prov. - Hilfskassen - Obligat. 3�/z °/o 100,--
Pom. HypsActsBk-Pfdbr. VIII. . 4°/o 104.50
Sebles. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfelbr. IV. 4 °/o 104,75

n n » 372 0/0Oesterr. Gold-Rente . 4% 10l,25
user· � 4 °/o 99,90Italien. Rente . . . 5 °/o 83,10

Rumän. amort. Rente . . 5% 94,90
v » » V- 1890 4°/o 83,50Gesten: Banknoten . . . 163,95

Russische � 225,80
Zur Ausführung aller in dns Bdnkfneh gehörenden

Geschäfte emp�ehlt sich g» Ikjjhkjohh

Yersmiiiicrungg-ykrein.
Sonnabend den 3. November er.

Abends S Uhr

Herbst-Versammlung 
bei Tarteyna. 

Der Vorstand.
Mo�G-�vo 
Nächste Uebung

erft Mittwoch den 7. November er.
Abends V28 Uhr.

Bönninghnusen.

Je, wohne lnclreassllirehstkasse tin. 14,
an der evangel. Kirche. �Vonmann, 

Thierarzt

Xutterssiurtoffelii
verkauft billig

R. Kriehler,
Routenplan.

Grimu�s Rätsel.
Mittwoch den 31. d. M.

Zithennement-Unneert
der hiesigen Stadtkapelle

unter Mitwirkung des Violin-Virtuosen
Herrn Arthur Brandenburg

vom Kgl. Conservatorium zu Leipzig.
Anfang 8 Uhr.

Entree für Nichtabonnenten ä. Pers. 60 Pi�.
C. Kliesch.

Heute, Dienstag, den 30. d. M.

Ersbema
Es ladet ergebenst ein

Paul Koschwitz.
ajent, Dienstag: &#39;s

yuihibraien-ziiiendlitot,
wozu ergebenst eiuladet hkjjgg·

Donnerstag den l. November:

Eis-deine u. llltippenspeer
II. Müller,

Deutsche Vorstadt.
Mit Beil«-



Beilage zu Nr. 85 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Namslam Dienstag den 30. October 1894.

in Aroma und Geschmack unübertro�en, ist anerkannt

X genaue Orte� nnd- xandesilkunde
Soeben erschien vollständig:

Yieumanns
but-trillion den Illeutstljeu tiefen,

dritte, von Direktor Eis. Frei! neubearbeitete Auflage,
mit 31Städteplänen, 3 Karten u. 275 Wappenbildem

Jn Halbleder geb. 15 Mk. oder 26 Lieferungen zu je 50 Pf.
allein ca.

II: Prospelte graut, die erste Lieserung zur Ansicht durchjede Buchhandlung. =

V Verlag bes ßthltngrapljtfrtyen einem, Leipzig � Wien.
Bestelluttgen auf Neu manns Ortsäsexitott nimmt jeder-

zeit an die Buchhandlung von 0. Opitz In Namslau.

Mein grosses Lager Its· wes» Isjqpg
T: lt , � gt : .. -a er gut gep e er � homoopathiseher Arzt

in Magdeburg.
Lucis-stunden 8-�10 Uhr. Zugmiirls Urteilt-it.VVeine 

I« Die besten Iempfehle ich hiermit 
Böstka�ees,Moselwein F1. 75, 1.00, 1.20, 1.50, 200,300.

Rheinwein F1.1.00, 1.25,1.50, 2.00, 2.25, 
nach den neuesten Erfindungen geröstet

empfiehlt das Pfund von 1.30�-2.20 AK.
2.50, 3.00 und höher. 

Otto kanns,Rothwein F1. 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50, 
Wilhelmstu 5.3.00 und höher. 

Jeden DienstagUngarwein F1. 1.50, 1.75, 2.00, 2.25, 2.50. 
srische Bratwurst,3.00 und höher, sowie 

jeden MittwochPortwein, Sherry, Madeira, 
frische Semmelwurstweissen Bordeaux, 

jeden Freitagdeutschen und französischen Sect 
frische Leberwiirstelzum billigsten Preis. 

empfiehltGleichzeitig empfehle ich meine comfor- 
Richard Weber.

Æeinsiulte 
G u m m i s eh u h

und Filzskhuh

einer geneigten Beachtung. 
V. Zurnwski. 
bestes Fabrsikat

empfiehlt zu herabgesetzten Preisen

Gainen jeder Art werden 
J. sichert,in kürzester Zeitkränkt und ausgespannt in der 

Schuhmachermstwgewaschen, ge-

illllaskld tun! spann-Rastatt
E. M u m m e r t,

Klosterstraße 12, I1.  Etage.

Jitfacs-�Etauerfchfeifen
empfiehlt 0. Opltz.

Van den Bernds feinste holländische Sdssrahn-Margarine,
bester Ersatz für Naeurbutter,

___| Zu haben i_n allen C0Ionialwaaren-Geschäften.
Man achte auf die gesetzlich geschützten lllarken

llollandia, Mercur, Phönix, Classe, Schwan, ungesalzene Conclitorei.
Prämiirt mit 20 goldenen Medaillen und Staatspreisen.

General-Vertreter Tür« Schlesien: Riegels & Kahle, Breslau.
äger In Breslau, Görlitz, Gleiwitz.

erprobt» nnd empfohlen von den
Herren Professoreni.Dr.Brandi, itinnicuhilrß,D0155. beibeiberg,Elchhorst, gilt-ich,Emmerl, Beut,Frerichs  T!. �Berlin,Galrdner.  S�insgoiv,v. Gietl !� MiincheihForster, �Birmingham,Freund. Straßburg i. E.. Wien,

II 
s- 
o

2222222222 
2222222v. Hebra

ProLDnHIrseh. �icriin,� Kohlschütter, Halle ers.
,, Lam ,� Lücke Straßburg i E» Martins Nostock i.� v.Nussbaum  T!. München,» Recla ! Leipzigv.Rokitansky snnßbrud,
» l. Soederstädt, Kahn,» Spencer. rist ,ZIIIFIXIZXIZFTTT 
2
� Zdekauer, St. Peter-Murg.LI- an lasse sich die Broschüre tnlt denancssiibrliclietiProfessorengttcadilctt lr.den Brlefennon einigen Hundert vractistisett Hier-zielt, denAnalusen der Cls.et1tiket· 2c. fnn1111c11.: nem denselben Zwecken

Apo e r
Richard Brandts Schweizerpdlensind heute in der ganzen Welt, sonst-&#39;s! von derLlkisseiisrltkift als dein Publikum als: sicher undunschädlich mitlcnbcß, angenehmes unddabei so billiges _ ·Haus- und Heilmittel be:
Störungenin denllnterleibs-

organen,

Schwindel, Athemnoeh, Herzklopfen,Beklemmung, Appetltloslgkeit,�Blähungen, Aufstossen, Blutandrnng�nach Kopf nnd Brust re. hochgeichüßt.otheker
Richard Brandts Schweizerpdlen
finb wegen ihrer tnildett Wirkung als

· utreiniqungsmittelsehr beliebt und werden auch uan Freuengern genommen, welche sie den scharf wir-kendeu Satz«-n, Blltcrtuiisseriy Tropfen, Mit;-turett 2c.oorzlcl1cn. ·Man schütze sich beim
Ankaufevor Fälschungctt und tscrlattge stets VlvolltekerRichard Brandt? Schtvelzervllleth welche in« Apotheke b. Schachte! Mk·1.� erhniiiid!Ei tct ciskcs Seren; in roihem

zu ikle1Itiaci-«it. Bltterklicpttlticr in gleicheiiTheilen und im Quanlunt unt daraus b0 Plllenim Gewlcht von 0,12 herzustellen.



Meinungen�i! Mark-Lease
sind in allen Lotteriegeschäften
und in den durch Plakate kennt-
lichen Verkaufsstellen zu haben.5000 Gewinne. ilkitiixik 50,000 Mk.

Loose Ei I Mk.� ll Loose für l0 "Mark, 28 Leese 25 IDInrk  Porto u. Liste 20 1e�f;-;. extra! sind zu beziehen von der Ve1&#39;92val11n|g&#39; der Lotterie
für die Kinderheilsitiitte zu salzungeii in Nleiningeln und in Namslau hei Jlllills �Vziolatoclä zu hat«-il.

. Zeitschrift für leichte Und geschniackvolle Handarbeiten mit farbigen Originalnuisterii
für Canevasstickereh Applicatiom Plattstich, Filet-Guipiire und Häkelarbeiteih sowie zahl-

reichen schwarzen Vorlagen für Häkels

»Es» gereicht mir zum größten· Vergnügen, öffent-
lich mitzutheilem daß ich die »Die Arbcitsstubc« als
eine der besten Zeitschriften ansehe, die weder auf dem
Tische einer Lehrerin, noch einer Fainilieninutter fehlen
sollte· Jch halte dieselbe seit dem Jahre 1879 und
fand darin stets schöne, praktische Arbeiten dargestellt
und immer so viele, daß die Kleinsten wie die Erwach-
senen nur zu wählen brauchen, um zu jeder Gelegenheit
passende Geschenke zu finden· �- Daher trachte ich stets
die ,,Arbeitsstube« meinen Bekannten aufs Wnrinste
anzuempfehleir Jenny Richter.Bvjtlllcznk  Bukowiiia!, der. 9. September 1898.

»Mit Freuden spreche ich Jhnen die gebührende
Anerkennung aus. So 1111111111111, gtfthlltatfllnlle, dabei
leicht auszufithreude Arbeiten bringt keine andere Zeit-
schrift Möge unser Liebling immer weitere Verbrei-
tung finden«Oberfrolntkh 11./9. 93. Marie Schubert.

«Einladung zum Zhbounemeirt auf:

Die Arbcitsstube

Stickarbeiten 1c. 2c.
Menatiich ein Heft mit reich illustrirteiti Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten, stilgerechten

Originalnuisterii und einer Unterhaltungsbeilage·
Ist: Ztbeitiisinbe bietet »auch Müttern und geljrerinnen reiche-F Material, in ihren ais-um- und Sihiileriiinen 1

den Sinn und dir xliignng zur Handarbeit zu erwecliin und zu siirdern

Einige Zlrtheike aus:- dem Yllionnenteiilireise

Kleine Ausgabe; �
vierteljährlich 

G0 Pfg. D 
D

Filct-, Filigraiiz Klöppelz stritt? und

D 
D

anderen derartigen Blättern, weil sie schöne, gcdikgenc
Sachen mit guter, lcikhtfaszlilijcr Anleitung zum Nach-
arbeiten enthält.niissen.« «

Löwculierxy 30.-9. 93. u

»Die Arbcitsstube ist mir die liebste von allen .

Jch möchte die Arbeitsstube nie mehr

Frau A. von der Weine.

»Die Akiscitsstuvc bietet bei iiiiiigstkuisekeise eine  
olchc Lllicngc von praktischen d. h. wirklich leicht auzii- «
trertigelthcu, 11111111111111111111111wzuftem, die besonders gut i
ich für den Arbeitsniiterricht verwenden lassen, daß  
ch nicht anstehe, dieselbe allen Arbeitsslehreriniien bestens
zu empfehlen."

Nürnberg, den 30. September 18t�.
Karoline Brieglely Arbeitslehreriir.ILLLL LLLLLLL

T· Bestclliiiigen auf die »Arbeitss·tube« nehmen alle Buchhandluugen  «
Verlag der Arbeitsstube  Engen Tio·1eti1iet!cr! in Leipzig entgegen.m Brtefmarkeii 2 Probehefte franco
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Gegen Einsendiiiig von 20 Pf.

» Bisikiiisiiiiiikiiiiiliisns «
zss

v ·.  �/ /a«ctsle«a·uflI«EnJ« HOFF-«z-»:-  l
.  »  .lelzeszsz-»-

In Beuteln ä- 20, 25, 40, 50 Pfge.
emp�ehlt die «

Germania-Drogerie &.SeIter-
Wasser-Fabrik

Oscar Tietze.

�F: 
:
»Es» -

amburger Kaffee,
Fabrikah kräftig und schön schmeckend, versendet
zu 60 und 80 Pfg. dao Pfund in Poftcollis von
9 Pfund an zollfrei
spjml Rahmsmrlr, 011111131111 in Hamburg.

Olmiitzer »Käscheii,
Bueklinga

worin. u. geräuckierteÆeriage
EMPW J. Reibnitz.

Breslauek
F DonuKafe II
°��°"°"� Paul Koschwltz.

U! Immer Volldainpf voranslU f

Die billigste und grösste ltiezngsqnelle 11111
innige in. scliulimaaren

ist unstreitig das
sohutiwaaielHtlagazin lllosterstrassi 26.

!!! Denn billiger als überall,
Verkanfe ich auf jeden Fall:

Schnhwaareii für Herren und Dornen,
Kinder» Bald, Filzz Holz» Gnmuiisiljiihe

IV Guinmiboots
allee zu noch nie dageiveseneii spottbilligeii Preisen
Wpsiehlt Bis-few! �ärusc/fi/a!

Scl!iihwaareii-Magazin.
Einen großes: Posten

1er inssis 1111 Gnmuiisctinliix
alle Arten

Wollsacheiy Tricotagem
sowie eine grosse Slluswahl

uugezogener {Rappen
empfiehlt o

Z? ße�nzsc�.
Flunderm Sprotten

und Bücklinge
ganz srische Sendung. 

V. Fiedler.

Haare Sternen,
marinirte nnd Mönche: -

Heringe
empfiehlt Walclemar Hoffmann.

EMPW Paul Kosohwitz

Nachdem Caffccs bedeutend billiger gewor-
den sind, verkaufe ich «

d a s P f u n d

gebt-trauten Gassen
welcheö früher 1,80 M. bei mir kostete,

W jetzt mit l,60 M. �m
Hochachtiingsooll

one Kannen.
Täglich feisxhe "w"

Bratwurst
und Piittnvoch und Fisciteig

Wsixkkllwiirsit 
H. sliowisoneigz

Jlei s ctsiernreilten

Øontabnuher u. Ztrcizzen
in verschiedene» Eliirken einpfcchlt

Ä Be.  P;rit-;.

Ein Srhiihiiiarkfssiers-geselle
findet bald dauernde Arbeit bei

Ü/�II/lmann.

4 very.
1 Futtesruicinxe

Antlritt 2. Instituts« 2895 such;
Komgl. Domame Skoraschau.

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Still-en
und Beigelasz, ist sofort zu vermietheii bei

W. Drcschen
Das von Fräulein Gärtner bisher beiooljiit

gewesene Quartier ist andern-eilig zu ocrinietljeii
und Neujahr 1895 zu beziehen.

Fritz Wkcnzet
Zwei kleine Stnben, eine vornherainz sind zu

vermiethcii und 1. November bezw. Neujahr zu
beziehen. Liebeheitscheh Schiitzeiistin 20·

1��2 Zimmer, vornherailz an einzelne ZL�-�;:soii«
zum 1. October 511 nermietheu; cnentl. Pscrdeslall
und Heuboden Wo, zu erfragen in der Expd d. Pl.

Zwei Stnben, Schlaskabineh Küche und dein
nöthigen Beigelaß sind zu vermiethen und J. Ok-
tober oder später zu beziehen.

Orte, Fleischeriiieistcix
Jm 2. Stock vornheraiis habe ich eine »wei-

fenstrige Stube mit Cabinet und dem nöthigen
Beigelafz an ruhige Niietljer zu» vermietheii und
zum Januar 1895 zu beziehen. spciiiricli Führ.

Eine Wohnung im 2. Stock vornheraus ist zu
vermiethen und 2. Januar zu beziehen.

Otto Kubisclh Klosterstrasze
Die erste Etage in meinem Hause ist zu ver-

iniethen und Neujahr zu beziehen.
H. Goldsteiin

Verantwortlicher Redacteur Oalar Optik.
Drin! und Verlag von O. Opih in Namslair




